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Papier in der geöffneten Kirche

Gedruckte Hilfsmittel für Kirchenbesucher außerhalb des Gottesdienstes
Tabelle: Palette der Inhalte zugeordnet zu typischen Formaten

Formate (die wichtigsten):

a) Kirchenfaltblatt: einfaches Blatt A4, das auch einfach gehalten werden kann und in schwarz-weiß nachkopiert werden kann. Das Faltblatt kann in größerer Zahl aufliegen und mitgenommen werden (evtl. Unkostenbeitrag erbitten. Alternativ kann es foliert werden oder auf Holzplatten aufgezogen mit der Bitte, es nach dem Rundgang wieder zurückzubringen.

Anwendungszweck ist der schnelle Zugang für Fremde (bis zu 15 min. Aufenthaltsdauer). Für die Gemeinde hat das Faltblatt den Vorteil, dass die Druckkosten überschaubar bleiben.

b) Kurzführer: eng beschriebenes Blatt A4 oder länger bzw. Heft bis 8 Seiten. Auch diese Form kann einfach gehalten sein für den Selbstdruck in der Gemeinde. Der Kurzführer wird in der Regel nicht umsonst mitzunehmen sein. Wird er nicht zurückgesteckt, wird ein Betrag zur Deckung der Unkosten erbeten (bis 2 €).

Anwendungszweck ist der gründliche Rundgang (ca. 30 min. Aufenthaltsdauer). Bei aufwändiger Gestaltung kann der Kurzführer auch für zuhause dienen. Für die Gemeinde hat der Kurzführer den Vorteil, dass er noch im Self-Made-Sektor angesiedelt werden kann.

Gestaltungsalternativen:

- Wie ein Kirchenführer, aber kompakter und auf das Wesentliche konzentriert

- Bildführer, am Grundriss entlang

- Meditationsanleitung, d.h. Meditationen und Betrachtungen zu einzelnen Orten in der Kirche

- Tabellarischer Führer, d.h. jeweils Objekt im Bild mit erläuterndem Text (kein Fließtext durchs Heft).

c) Kirchenführer: klassisch in Gestalt der Kunstführer des Verlags Schnell & Steiner, aber auch im Selbstverlag möglich. Heft mit ca. 16 – 32 Seiten, mit Farbfotos und gründlichen Erklärungen. Der Kirchenführer dürfte zwischen 3 und 6 € im Verkauf kosten.

Anwendungszweck ist die Benutzung auszugsweise beim Rundgang vor Ort und die Mitnahme für die gründliche Reflexion zuhause. Je nach gestalterischer Qualität auch ein Objekt für das Regal und als Geschenk. Ein repräsentativer Kirchenführer wertet auch die Kirche auf, ist jedoch je nach Grad der Professionalisierung finanziell eine Herausforderung.

d) Heft mit Betrachtungen, Postkartenblock: kann das Format des Kirchenführers aufgreifen, beinhaltet aber in Bild/Text-Kombination geistliche Medititationen zu symbolträchtigen, kunstvollen, aber auch alltäglichen Elementen des Kirchenraumes. Eine knappe Datensammlung kann das Heft zu einem Ersatz für den großen Kirchenführer machen.
Ausstattung ähnlich einem Kirchenführer. Verwendung als Geschenk, als Andachtsbuch zuhause, vor Ort für die Meditation in der Kirche. 

e) Festschrift, Bildband: Die Dokumentation der Kirche in Buchform wird heute nicht mehr ohne qualitätvolle Farbbilder auskommen. Das redaktionelle Konzept und die gestalterische Aufmachung können sehr unterschiedlich sein. Davon werden natürlich die Kosten bestimmt.

Anwendungszweck ist die Dokumentation des Bauwerks in seiner Bedeutung für Gemeinde (und Land) für das Studium zuhause und die Aufbewahrung als Nachschlagewerk.

f) Sammelordner: Loseblattsammlung im Ringbuch mit allen erreichbaren Informationen rund um die Kirche. Ein nützliches Instrument vor Ort für alle, die besondere Fragen haben oder als Kirchenwächter auf besondere Fragen antworten sollen. Der Ordner wird nur im Bedarfsfall zu Rate gezogen.

Vorteil dieses Ordners ist, dass er ständig aktuell gehalten werden kann, auch zwischen den Auflagen des Kirchenführers. Wer etwas beitragen kann zur Kirche, kann es hinzufügen ohne ein redaktionelles Konzept und gestalterische Vorgaben erfüllen zu müssen.

g) Fotobuch: Eine in den letzten Jahren entstandene Möglichkeit ist das Fotobuch. Es bietet die Möglichkeit, farbige Unikate herzustellen, je nach Geschick nur mit Fotos oder auch mit Erläuterungen (ca. 20 EUR).
h) Kindermaterial: Die Bandbreite der Möglichkeiten reicht vom Kinderkirchenführer über Quizspiele und Malblätter bis zu Kindergebeten.

i) Gemeindeinformation: Je nach vorhandenem Material kann das der „Gemeindebrief“ sein oder der „Wegweiser für Neuzugezogene“ oder ein Auszug aus dem Amtsblatt etc.

Anwendungszweck ist, dass Kirchenbesucher auch den Weg in das Leben der Gemeinde finden können. Die Gemeinde ihrerseits kann auf diese Weise ihren einladenden Charakter zum Ausdruck bringen.

Insgesamt ist auch eine Kombination der Formen nicht ausgeschlossen, z.B. dass die kurzlebigeren Gemeindeinformationen als Einlegeblatt zum Kirchenführer dazugegeben werden.
Tabelle

	X = gehört dazu

+ = passend und nützlich

   = nicht erforderl., unpassend
	Kirchen-faltblatt
	Kurz​führer
	Kirchen​führer
	Heft mit Betrachtungen
	Fest​schrift, Bildband
	Sammel​ordner
	Kinder-Material
	Gemein​de​​Information

	Name und Ort der Kirche
	X
	X
	X
	X
	X
	X
	X
	

	Willkommensgruß
	X
	X
	
	
	
	X
	X
	X

	Daten zum Gebäude (Turmhöhe, Sitzplätze usw.)
	+
	+
	+
	(+)
	+
	+
	+
	

	Baugeschichte als kalendarische Tabelle

	+
	+
	+
	(+)
	+
	+
	
	

	Baugeschichte in Fließtext
	
	
	X
	
	X
	
	
	

	Ortsgeschichte
	
	+
	+
	
	X
	
	
	

	Grundrisszeichnung
	+
	+
	X
	
	X
	X
	+
	

	Fotos, Skizzen
	+

	+

	X
	X
	X
	X
	X
	

	Beschreibungen
	
	+

	X
	X
	X
	+
	
	

	Erklärungen zu Kunstgegen​ständen, Orgel, etc.
	X
	X
	X
	X
	X
	X
	X
	

	Erklärungen zu vorkommenden theologischen Symbolen
	
	+
	+
	X
	X
	X
	X
	

	Erklärungen zur Zeichenhaftigkeit des Kirchbaus
	
	
	+
	X
	+
	+
	+
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Geistliche Besinnung
	
	
	+
	X
	
	X
	
	

	Gebete, Meditationstexte
	+
	+
	+
	X
	
	X
	
	

	Quizfragen, Malbilder, etc.
	
	
	
	
	
	
	X
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Vorschlag für einen Weg durch die Kirche
	+
	+
	+
	
	
	+
	+
	

	Gewichtung, was wichtiger, was weniger wichtig
	+
	+
	
	
	
	+
	X
	

	Hinweis auf andere Kirchen am Ort
	+
	+
	
	
	
	X
	+
	

	Öffnungszeiten
	X
	
	
	
	
	X
	
	

	Kontaktadressen
	X
	X
	
	
	
	X
	X
	X

	Notruf und weitere Hinweise
	
	
	
	
	
	X
	
	

	Autor
	+
	+
	X
	X
	X
	
	+
	

	Erscheinungsjahr/Auflagenjahr
	X
	X
	X
	X
	X
	X
	X
	X

	Bezugsmöglichkeiten, Preis
	+
	X
	X
	X
	
	
	+
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Gottesdienste und Angebote der Gemeinde in der Kirche
	+
	+
	
	
	
	X
	+
	X

	Angebote des Gemeindelegbens an anderer Stelle
	
	+
	
	
	
	X
	+
	X

	Kulturelle Angebote in der Kirche
	
	+
	
	
	
	X
	+
	X

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Postkarten
	Angebote eigener Art

(nicht zuzuordnen)

	Bücher
	

	Fremdsprachliche

Erläuterungen
	

	Geschenk zum Weitergeben
	

	Corporate Design 

der Gemeinde

	


Bemerkungen zu typischen Fragestellungen:

• Warnung vor zu hohem Niveau und zu großer Ausführlichkeit: Häufig werden Kirchenpublikationen von Fachleuten angeregt und gestaltet, deren eigenes Interesse und Hintergrundwissen weit über das der späteren Nutzer hinausgeht. Hier ist als Gemeinde zu reflektieren, ob eine Publikation auf höchstem Niveau gewünscht ist oder eine praktische Abzweckung im Vordergrund steht. Für letzteres ist eine Absprache mit den Fachleuten unabdingbar, die beinhaltet, dass Elementarisierung zu Korrekturen führen darf. Die Arbeit der Fachleute sollte von Laien gegengelesen und kritisiert werden oder umgekehrt ein Entwurf von Laien durch die Korrektur von Fachleuten abgesichert werden.

Ähnlich verhält es sich mit der Ausführlichkeit: Die Kirchenpublikationen werden von Leuten gemacht, die sich oft Jahre mit dem Gebäude beschäftigt haben. Der typische Besucher interessiert sich aber maximal 10 Minuten für Geschichte.

• Warnung vor zu niedrigem Niveau: Je ausführlicher und werthaltiger ein Medium gemacht ist, desto wissenschaftlicher sollte auch gearbeitet und dokumentiert werden. Die Nennung von Quellen und Verweise auf Literatur gehören dazu. Generell ist vor Fotos zu warnen, die man eben mal zusammensucht. Gute Fotos verlangen auch eine gut aufgeräumte und gut beleuchtete Kirche!

• Enthalten Sie sich beim Texten von Wertungen, außer wenn diese ein fachliches Urteil darstellen. Beschreibungen wie „überraschend schön“ wirken schwülstig und nehmen dem Leser das eigene Urteil weg, das vielleicht sogar ganz anders ausfällt.

• Überlegen Sie, ob die Fotos immer nur die leere Kirche zeigen sollen (typisch). Mindestens ein Foto könnte nach dem Ansatz „lebendiges Bauwerk“ die Kirche in ihrem eigentlichen Gebrauch mit der Gemeinde zeigen.

• Berücksichtigen Sie die Differenz zwischen langlebigem Bauwerk und kurzlebigen Ausdrucksformen. In langlebige Publikationen gehören die kurzlebigen Termine nicht hinein.

• Beiden vorgenannten Punkten dient eine Unterscheidung der Dokumentation der Bausubstanz von der Dokumentation des darin stattfindenden Gemeindelebens. In vielen Fällen kann das so aussehen, dass ein Kapitel dem Gemeindeleben gewidmet wird. Dies kann auch als Vorwort oder Nachwort von der Gliederung der Gebäudedarstellung unterschieden werden.

• Kirchentouristen interessieren oft Dinge, die die Fachleute gar nicht sehen oder für selbstverständlich halten: Wer hat den hässlichen Ambo gestaltet? Seit wann gibt es die intelligenten Gesangbuchregale? Warum sind die Farben der Wandmalereien so blass? Fragen Sie vor der Erstellung eines Führers die an der Kirche tätigen Führer, welche Fragen ihnen von den Leuten gestellt werden!

Hilfreiche Gestaltung

Für den Zugang zu Texten vor Ort ist elementar, wie rasch sich Text, Bild und reales Objekt verknüpfen lassen. Woran man dabei denken kann:

- Verzicht auf einen Führer zum Mitnehmen und statt dessen aushängen oder aufstellen von Informationen beim jeweiligen Objekt in der Kirche.

- Grundrissplan mit Stichworten und Verbindungslinien.

- Grundrissplan mit Nummern und daneben (möglichst ohne Wenden etc.) die Erläuterungen.

- Abschnittweise Text und Bild zusammen (Text immer als Bildunterschrift).

- Gliederung des Textes durch Zwischenüberschriften.

- Hervorhebungen im Text durch fette oder unterstrichene Schrift.

- Inhaltsverzeichnis, evtl. sogar Griffregister.

Was sehen Fremde und was interessiert sie?

- Worin unterscheidet sich diese Kirche von andern?

- Was ist das kunstgeschichtlich Bedeutendste in dieser Kirche?

- Welche Epochen (und Künstler) haben den Bau geprägt?

- Wie kam es zu erkennbaren Brüchen in der Gestaltung?

- Woher kommt dieser oder jener (bewegliche) Gegenstand?

- Welche Personen und Szenen sind auf Darstellungen abgebildet?

- Wie viele Leute sind hier sonntags versammelt?

- Bei welchen Gelegenheiten ist die Kirche voll?

Was wollen wir herstellen?
- In welches Gesamtkonzept von Gemeinde gehört das Projekt?

- Für wen? Welche Besucher/innen? Definition einer primären Zielgruppe!

- Inhaltlich

- Ressourcen personell: Geschichtsdaten, Theologie, Layout

- Ressourcen finanziell, welche Auflagenhöhe ist möglich?

- Nebenziele: Gemeinde bauen (Team), einzelne persönliche Ziele

Entscheidung:

Kein Medium erfüllt alle Ziele. Umfassende Zielerfüllung kann nur ein Set an Medien leisten, z.B. mit Kurzwegweiser, Kirchenführer, Kindermaterial und Ordner.

Im Rahmen dieses Gesamtkonzepts wird anschließend entschieden, was als erster Schritt umgesetzt wird.

Finanzierung

- projektbezogene Spenden werben: von einzelnen, von der kommunalen Gemeinde, von Firmen, vom Heimatverein usw.

- Verkauf mit Gewinnspanne

- Eigenverkauf an die Kirchengemeinde und Verwendung an Stelle anderer Geschenke z.B. bei Geburtstagsbesuchen, Mitarbeiterjahresgabe o.ä.

- Werbung im Heft

Planen

- Team bzw. Autoren bestimmen

- Kosten für Fotos und Druck erforschen und anbieten lassen

- Gesamtkostenvoranschlag erstellen und entscheiden lassen

- Ausarbeitung

- Herstellung

- Werbung

- Verkauf

1 Bausteine

1.1 Inhalt und Form am Beispiel „Taufstein Hemmingen“

1.1.1 Tabellarische Übersicht

	
	Kirchen-faltblatt
	Kurz​führer
	Kirchen-pädago-gischer Weg
	Kirchen​führer
	Fest​schrift, Bildband
	Sammel​ordner
	Kinder-Material
	Gemein​de​​Information

	Foto Taufstein leer
	
	
	evtl.
	wenn wichtig
	ja
	ja
	evtl.
	

	Foto Taufstein mit Deckel und Schmuck
	
	
	
	
	wenn Bezug im Text
	ja
	evtl.
	

	Foto Taufstein bei einer Taufe mit Tauffamilie und Pfarrer/in
	
	
	
	
	wenn Bezug im Text
	ja
	ja
	evtl.

	Lage in der Kirche
	verzeichnet
	verzeichnet
	als Station
	beschrieben
	beschrieben
	
	
	

	frühere Lage (auch Mehrzahl)
	
	
	evtl.
	wenn wichtig
	ja
	ja
	
	

	Historische Daten
	ja
	ja
	evtl.
	ja
	ja
	ja
	
	

	Formale Daten (H/B/T, Gewicht, usw.)
	evtl.
	evtl.
	evtl.
	evtl.
	evtl.
	ja
	
	

	Beschreibung nach Form
	
	
	wenn Bezug vorh.
	kurz
	ausführlich
	ja
	
	

	Beschreibung nach Besonderheit
	
	
	ja
	ja
	ja
	ja
	ja
	

	Beschreibung Gebrauchsspuren
	
	evtl.
	evtl.
	evtl.
	ja
	ja
	evtl.
	

	Symbolgehalt erklärt
	kurz
	kurz
	subjektiv
	kurz
	ja
	ja
	ja
	

	Einordnung in Stilgeschichte
	evtl.
	evtl.
	evtl.
	ja
	ja
	ja
	
	

	Quellenbelege, Literatur
	
	
	evtl.
	evtl.
	ja
	ja
	
	

	Beschreibung heutiger Gebrauch
	evtl.
	
	evtl.
	
	evtl.
	ja
	ja
	

	Erklärung Bedeutung Taufe
	
	
	evtl.
	
	
	ja
	ja
	

	Einschätzung Qualität (fachlich)
	ggf.
	ggf.
	ggf.
	ja
	ja
	ja
	
	

	Einschätzung Ästhetik (volkstümlich)
	
	
	ggf.
	evtl.
	evtl.
	
	
	

	Individuelle Deutung
	
	
	ja
	
	
	
	
	


1.2 Textproben

1.2.1 Typ Kirchenfaltblatt

Taufstein: 2. Hälfte 15. Jh., gotisch.

1.2.2 Typ Kurzführer

Gotischer Taufstein aus der 2. Hälfte des 15. Jh. Beachtlich sind die gut gearbeiteten Abstufungen am Sockel mit den seltenen Arkaden.

1.2.3 Typ Kirchenpädagogischer Weg

Erst wenn ich auf meinem Gang unter der Empore hervortrete in die Mitte des Kirchenschiffs, erkenne ich die Weite des Raumes nach oben. Die Gemeinde hat sich mit den Jahren auch unten Luft verschafft und vor dem Altar einen Platz ohne Gestühl frei gelassen. Auf der freien Fläche zieht ein Solitär in der Mitte meinen Blick an: Oben ein Becken, darunter ein interessant gehauener Sockel: ein alter Taufstein. Seine gotischen Ornamente verraten, dass viele Generationen der Menschen an diesem Ort über diesem Stein getauft wurden. Die Größe des Beckens lässt mich daran denken, dass am Anfang die eben zur Welt gekommenen Kinder noch ganz ins Wasser eingetaucht werden konnten. Manchmal wünsche ich mir das ja auch für mich, dass ich ganz versenkt werde in das, was Leben schafft. Daraus dann als neuer Mensch herauskommen, wie frisch geduscht, aber an Leib und Seele. Einmalig. An diese Urkraft der Taufe erinnert mich dieser Taufstein, wenn er so urtümlich als reiner Stein in der Kirche steht. Ich habe einmal gelernt: Die acht Ecken des Taufsteins mit den symbolischen 7 + 1 erinnern an die Schöpfung und die Neuschöpfung am ersten Tag der neuen Woche.

Die achteckige Form finde ich noch einmal in der Kirche, wenn sich mein Blick nun dem lichten Chorraum zuwendet ...

1.2.4 Typ Meditationen einzelner Orte im Kirchenraum

Der Taufstein.

Einem Brunnen gleich in der Mitte der Gemeinde.

Sein Kelch formt eine Schale, die sich über die Zacken der Erdverbindung erhebt.

Quellort des neuen Lebens.

Acht Seiten deuten an, dass es um mehr geht als das, was in sieben Tagen erschaffen war.

Die neue Schöpfung, am ersten Tag der neuen Woche geboren.

Taufe – neue Geburt.

Leben wie neu geboren aus der Quelle des Lebens.

Wer neu geboren ist aus Wasser und Geist, kann ins Reich Gottes kommen (Joh.3,5).

Herausgehoben aus den Fluten der Gefahr,

gereinigt durch den Strom und 

belebt durch das lebendige Wasser.

Entstandene Seligkeit

durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung im Heiligen Geist (Tit.3,5).

Immer neu, das ganze Alter hindurch,

seit 550 Jahren vor 2000 feiert diese Gemeinde

an diesem Ort die, die neu dazugehören.

Ein Brunnen der Freude.

1.2.5 Kunstführer

In der Mitte des Kirchenschiffs steht auf der freien Fläche vor dem Altar ein gotischer Taufstein. Er wird in die 2. Hälfte des 15. Jh. datiert und besitzt einen gut gearbeiteten Sockel, der auf einer quadratischen Platte basiert. Die Abstufungen nach oben gehen über eine Arkadenreihe im Oktogon, einem 8-Zack, Achteck und diagonal liegenden Quadrat über in eine achteckige Säule, die das oktogale gekelchte Becken trägt, das oben in einem zweifach abgestuften Rand endet. Die Abstufungen im Sockel werden über hängend gekurvte Grate untereinander verbunden. Eine seltene Form stellen die 8 mal 5 Arkaden dar, die mit der Zahl 40 symbolischen Bezug zu biblischen Inhalten ergeben. Die Säule unterhalb des Beckens scheint verkürzt zu sein. Die erkennbaren Rissspuren lassen vermuten, dass der Taufstein zwischenzeitlich entfernt war und dabei ein Schaft verloren gegangen ist, dessen Höhe jetzt durch die neuzeitliche Bodenplatte ersetzt wurde. In der damals noch kleinen gotischen Kirche hatte der Taufstein seinen Ort eventuell in der Vorhalle im Turm, die als Eingangsraum diente.

1.2.6 Festschrift / Bildband

In der Mitte des Kirchenschiffs steht auf der freien Fläche vor dem Altar ein gotischer Taufstein. Er wird in die 2. Hälfte des 15. Jh. datiert und besitzt einen gut gearbeiteten Sockel, der auf einer quadratischen Platte basiert. Die Abstufungen nach oben gehen über eine Arkadenreihe im Oktogon, einem 8-Zack, Achteck und diagonal liegenden Quadrat über in eine achteckige Säule, die das oktogale gekelchte Becken trägt, das oben in einem zweifach abgestuften Rand endet. Die Abstufungen im Sockel werden über hängend gekurvte Grate untereinander verbunden. Eine seltene Form stellen die 8 mal 5 Arkaden dar, die mit der Zahl 40 symbolischen Bezug zu biblischen Inhalten ergeben. Die Säule unterhalb des Beckens scheint verkürzt zu sein. Die erkennbaren Rissspuren lassen vermuten, dass der Taufstein zwischenzeitlich entfernt war und dabei ein Schaft verloren gegangen ist, dessen Höhe jetzt durch die neuzeitliche Bodenplatte ersetzt wurde. In der damals noch kleinen gotischen Kirche hatte der Taufstein seinen Ort eventuell in der Vorhalle im Turm, die als Eingangsraum diente.

Oben besitzt der Taufstein am Beckenrand eingelassene Ösen. Vermutlich besaß er wie im Mittelalter üblich einen Deckel, der das Becken während des Nichtgebrauchs abdeckte und abschließbar war.

Die große Cuppa (Becken) könnte in der Entstehungszeit noch für die Ganztaufe der Neugeborenen gedacht gewesen sein. Von anderen Orten her weiß man, dass man dazu nicht den rohen Stein benutzte, sondern dass eine große Schale aus Zinn in das Becken eingelassen war.

Heute verwendet die Gemeinde zur Taufe einen Deckel aus Kupfer, der in der Mitte eine runde Öffnung besitzt, in welche wiederum die flache Taufschale eingelegt wird. Auf dem Rand wird die Taufkanne abgestellt und ein Blumenband um die Taufschale gelegt. Vor den Taufstein wird bei Taufen die Osterkerze auf ihrem Leuchter gestellt. 

1.2.7 Kindermaterial

Schau dir unseren Taufstein an!

Was weißt du von der Taufe?

Wir taufen auf den Namen Gottes, des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Damit gehören die Getauften zur Familie Gottes, zur Gemeinde. Deshalb steht der Taufstein heute in der Mitte der Gemeinde.

Wir taufen mit Wasser. Wasser vernichtet Unreinheit. Es schenkt Leben. Früher wurden frisch geborene Kinder ganz untergetaucht. Deshalb ist das Becken an diesem Taufstein so groß. Heute benutzen wir weniger Wasser zur Taufe. Daher genügt eine Schale, die bei der Taufe auf einem Deckel steht, der die große Steinschale überdeckt.

Vielleicht fragst du dich, warum eiserne Ringe am Taufstein dran sind? In die Ringe wurde vermutlich früher ein Deckel eingehängt, der den Taufstein abdeckte, wenn keine Taufe stattfand.

1.3 Fotomaterial

Interessante Fotos können sein:

- Grundriss (ggf. Schnitt)

- Luftbild

- Lage in der Stadt/Landschaft

- Ansichten

- Außendetails

- Innen nach vorn und hinten

- Seitenräume

- Einblicke in Nebenräume (die nicht zugänglich sind)

- Innendetails

- Kunstelemente: Skulptur, Malerei, Orgel, Glocken, 

- Bauelemente: Dachstuhl

- Kirche in Nutzung: Gottesdienst, Trauung, Gebet eines Einzelnen

Eventuell:

- Fotos aus alten Zeiten

- Grabungsfotos

- Vergleichsbauten

Arbeitskreis Kirchenraum und Kirchenpädagogik
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� Die Kosten für einen Kirchenführer können sehr unterschiedlich sein. Nach oben gibt es keine Grenzen, da Professionalität nicht nur durch den Druck, sondern wesentlich durch die Qualität der Fotos bestimmt wird und natürlich auch durch den Text. Bis vor wenigen Jahren galt ein Finanzierungsbedarf von etwa 3000 € für 2000 Stück? Inzwischen können auch im Selbstverlag sehr wertige Broschüren gestaltet und von Internet-Druckereien gedruckt werden.


Beispiel für eine Broschüre, DIN-A5 (Papier: 90g/m² Bilderdruck alles 4-farbig, Innenteil: 16-seitig, zusätzlicher Umschlag 200g/m², Auflage 200 Stück fertig geheftet): Gesamtsumme € 350,95.





� Je nach Gesamtumfang der Publikation unterschiedlich ausführlich. Für Faltblätter müssen ca. 10 Daten reichen.


� Für Vor-Ort-Medien sollen Doppelungen möglichst vermieden werden, d.h. was man sieht, braucht nicht auch noch abgebildet sein. Wertvoll sind Darstellungen, die der Analyse helfen, z.B. der Grundriss oder eine Bilddarstellung mit eingedrucktem erklärendem Text (Benennung der Personen in einem Wandbild o.ä.). Auf der Titelseite kann ein Foto die Verbindung zum Gebäude sinnfälliger machen und einen Eindruck von der Stimmung vermitteln, die beim Besuch zu erwarten ist.


� S. Bemerkung vorher.


� S. das in der Bemerkung vorher zu Fotos gesagte. Beschreibungen sind für den Gebrauch vor Ort nur insofern hilfreich, als sie Benennungs- und Verständnishilfen darstellen.


� Das ausliegende Material in Kirchen bildet auch etwas von der „Qualität“ oder „Lebendigkeit“ einer Gemeinde ab!


� Für langlebige Publikationen gilt: Das Gebäude ist zur Dokumentation seiner Baugestalt ohne Menschen und so weit möglich ohne mobile Einrichtungsgegenstände darzustellen (Mikrofone und Kabel entfernen, Blumen entfernen bzw. auf ein Mindestmaß reduzieren, Paramente gut überlegen oder weglassen, Altardecke ggf. entfernen usw.). All diese Dinge unterliegen den Wechsel und lassen das Werk veralten. In einem speziellen Kapitel sollte der Bau in seiner gegenwärtigen Nutzung dokumentiert werden. Dort haben alle diese Dinge dann ihren Platz und sollten auch gewürdigt werden.


� „Alle“ wird nicht gelingen.


� An touristisch frequentierten Orten mit kunstgeschichtlichen Besonderheiten wird man Kirchenführer auch an Fremde absetzen können. Sonst entfällt diese Möglichkeit. Innerhalb der eigenen Gemeinde sind bei einem eher belanglosen Kirchenbau vielleicht 1/6 der Gemeindegliederzahl in einer überschaubaren Zeit absetzbar. Bei einer interessanten und im Ort allgemein wertgeschätzten Kirche mag es vielleicht 1/4 der Gemeindegliederzahl sein. Eine Möglichkeit, die Auflage hoch und gleichzeitig planbar zu gestalten, ist die Herausgabe eines Kirchenprospektes als Sondernummer des Gemeindebriefes (zur Auflage noch 10 % überzählige Exemplare produzieren).


� Nicht selten spielen persönliche Eitelkeiten eine große Rolle. Das kann der Gemeinde auch nutzen, weil damit eine hohe Engagementbereitschaft verbunden ist, die sich im Blick auf Kirchenführungen oder auch auf die Finanzierung von Kirchenführern auswirken kann. Dennoch ist es wichtig, diese Thematik zu reflektieren, zumal dabei auch persönliche Interessen der Gemeindeleitung (Pfarrer/innen sind gerne Autoren) hereinspielen können.





